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Vom Heimatrecht partnerschaftlıcher J1€e| in der Kirche

Eın Lıteraturbericht VO  —_ OSse Römelt CSsR, Hennef/Sıeg
In den Fragen der Sexualmoral und der Ehepastoral hat sıch das Klıma theologıscher AT
beıt grundlegend geändert. DIe anstrengende und oft sehr kontroverse Auseınanderset-
ZUN® mıt den sozlologıschen, ethologischen und medizinischen Erkenntnissen der dıe
menschlıche Sexualıtät und Paarbeziehung untersuchenden Humanwiıssenschaften, WIE S1e
In den ersten Jahrzehnten ach dem Il Vatıkanum vorherrschend WAädl, ist eıner her gelas-
SCEHCTCH Reflexion gewıchen. Gesprächspartner dieser Theologıie ıst dabe!1 VOT em dıe
humanıstische Psychologıie, dıe durch iıhren Versuch einer integralen Interpretation des
Menschen biologistische und determiniıstische Engführungen ehesten vermeıden
scheınt. Dıe theologısche Ethık gewinnt be1l manchen Autoren In diesem Gespräch offen-
bar angsam uch einen normatıven Brennpunkt: Es ist nıcht mehr ıne naturrecht-
lıche Bestimmung aktspezifischer Wesensstrukturen, denen Ziele und Spannungen
xueller Praxıs und partnerschaftlıcher Paarbeziehung werden, sondern ist dıe
rage nach der reiıtfen Liebesbegegnung, In der sowoch| dıe Frau als uch der Mann In der
Achtung der unverfügbaren personalen Identität des anderen sıch einander öffnen und be-
reichern. Beschrieben werden dıe vielfältigen Rısıken dıeser Kommunıkatıon, ın der ke1l-
NeTr den anderen In selner Individualıtät vereinnahmen dar(i, iın der symbiotische und
oressIVE Tendenzen aufgespürt werden und der Blıck immer wıeder auf eıinen dıalogischen
mıteinander gelebten Reifungsprozeß ausgerichtet wiırd. Diese Reıfte der 1e wırd
schlıeßlich theologisch gedeutet als bbıld der seinsschenkenden Liebe (jottes In Jesus
Christus.

Schweigen LSt Sılber, Reden LST Gold

Reılınhard Hanswille, wıissenschaftlicher Mıtarbeiıter eines Forschungsprojektes des Bun-
desministeriums für Jugend, Famılıie und Gesundheıit ZUT Erstellung sexualpädagogischer
Hılfen für dıe Jugendarbeiıt, legt mıt seinem Titel „Frragen ZU Sex*‘1 erneut eın uch VOr
daß für Junge Leute geschrıeben und ın se1liner Sprache sehr einfach, sehr persönlıch und
sehr dıirekt iıst Überaus hrlıch und realıstiısch wırd dıe Gefühlswelt der Liebe geschildert.
Sehr empathısch werden Problemstellungen der Jugendlichen angesprochen. nders als
1m ersten uch des Autors dıesem Ihema“* geht dabe!1ı Jer Nnıc sehr Aufklä-
Iung 1mM Sinne der Bekanntmachung mıt den grundlegenden bıologischen und psychıschen
Abläufen sexueller Intıiımıtät und partnerschaftlıcher Liebe Deswegen tlınden sıch In dıe-
SCIM uch uch Fragen WIEe dıe der Empfängnisverhütung der der Schwangerschaft 1Ur
latıv Knapp behandelt Im Vordergrund stehen vielmehr dıe emotıonalen Abläufe Be-
ginn Von Liebe, dıe Primärerfahrungen VO  — Verliebtsein, sexueller Intimität, dıe Notwen-
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dıgkeıt und Fähigkeıt, darüber sprechen, dıe ea.  10N der Elltern auf solche Erfahrun-
SCH us  Z ESs werden konkrete Übungen angeboten, WIE dıe Jugendlichen Partner mıteinan-
der Der iıhre Gefühle 1Ns Gespräch kommen können, damıt S1e einander tatsächlıch VCI-

stehen lernen: Über Angste un Erwartungen, über sexuelle unsche und Zärtliıchkeıten,
ber persönlıche Vorstellungen bezüglıch Ireue und Normen. en dem Wunsch, den m-
gendliıchen dıe Welt der Intıimıität und Liebe möglıchst realıstısch zugänglıch machen
und ihre Unsıcherheıt beım Eıntreten in die intıme Form menschlıcher Kommunikatıon
durch AaTe Beschreibungen der leib-seelıschen Erfahrungen €e1 nehmen, 1eg In dıe-
SCI1I uch auf der Förderung des offenen Gespräches der Partner miteinander e1in CI-

kennbarer kzent

Reinhard Hanswille nthält sich jeder moralısıerenden Beurteiulung bezüglıch des Um:-
mıt den Erfahrungen VO  — 1e und Sexualıtät. Er alst sıch auf keinen Zeıtpunkt

testlegen, Wannln {iWwa sexuelle Intımiıtät innerhal der Beziıehung der Jugendlichen eınen
Z haben soll Er verbleıbt SahnZ 1mM Beschreıbenden, WECNN darum geht, Erfahrungen
der Untreue und der TIrennung aufzuarbeıten. Wiıchtigstes 1e] ist C durch dıe Erschliıe-
Bung des offenen Gespürs für dıe eigenen Bedürfnıisse und dıe Bedürfnıisse des Partners
mıt Hılfe der Anleıtung ZU erfahrungsbezogenen espräc. der Partner mıteinander
der reıfen Haltung rmun(fern, dıe personal verantwortet bestimmen vVeErmMaAaAY, wel-
hes „lempo“ der eiınzelne In der Intensıtät VO  — lıebender Begegnung mıt dem Partner VCI-

arbeıten DZW. en ann und ıll Es geht dıe unbedingte Bejahung der reıfen Selbst-
bestimmung, der herausgefordert und ermutigt WITrd.

Der Vorteil eiıner olchen Sıcht ist, daß wirklıch atz gelassen wırd für dıe unverfügbare
Vıelfalt indıvıdueller üunsche und LebensWege, dıe gerade In der intımen Begegnung ıne
große Bedeutung hat In dıiesem Siınne ist das uch en für den heutigen Wertpluralıs-
111US Die rage stellt sıch, ob den Jugendlichen nıcht überfordert Man hat das Gefühl.
dalß der mgang der Jugendlichen mıteinander WIE eın therapeutischer Prozeß gedeutet
wırd, ın dem durch die Förderung des Aussprechens der eigenen Erfahrungen selbst De1l
mıßlıngender Beziıehung der posıtıve Weg in Partnerschaftsfähigkeıit und personalen
Selbstand gebahnt wiırd. Demgegenüber ware allerdings edenken, daß therapeutische
Prozesse der Hılfe uUrc! kundıge Begleıter bedürten. Werden dıe Jugendlichen atsäch-
ıch schaffen, aneınander dem reıfen Umgang finden, der in Abgrenzung und Hın-
gabe reıfer Persönlichkeitsentfaltung führt? uch WENN Hanswiılle eulic VO  — den (Je-
fahren der Projektionen und ymbıose spricht: Werden Junge Menschen VO 1 E} Jahren
ıhre Begegnung uf solche psychısch sehr riskanten orgänge hın durchschauen können?
ut nıcht der sOzlale Druck oft das Seıne, dem einzelnen gerade nıcht seın eMpO
lassen? ıbt tatsächlıich eın offenes Feld des Pluralısmus, In dem jeder freı nach Se1-
IS Können leben ann Setzt nıcht dıe Mode ıhre eigenen Normen, WEeNN diese N1IC mıt
Hılfe begründeter Reflexıion eingebracht werden? Vom Pädagogischen her gesehen über-
nımmt das uch VO  —_ Hanswille bewußt keınerleli erantwortung mehr für cdie Jugendli-
chen In ıhrem mgang mıt Liebe und Sexualıtät, gerade dıesem Bereich das AaCNSs-
{u  3 der selbstverantworteten Persönlichkeıit garantıeren. In der Deskriptivıtät der mMÖg-
lıchen Wege dahın lıegt dıie Stärke des Buches Es fehlt ber ıne Art umfassendere Eın-
ordnung diıeser Wegbeschreibung ın Orientierungshilfen, dıe nıcht autorıtär, ber als
fassende Deutungsmodelle eıner nıcht augenblicksbezogenen, sondern umgreiıfenderen
Reflexion ANTCLCH können. Brauchen WIT als Menschen nıcht uch solche weıträumigeren,
ratıonal verarbeıteten Perspektiven (die natürlıch der Erfahrung bewährt werden mUuS-
sen)?
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Vom ‚Sakrament‘ der ZLärtlichkeit

FEıne solche umfassendere Eınordnung der FErfahrung erotischer Liebesbeziehung versucht
Heıinrich Dıckerho eın uch ist beseelt VO  = der Eınsıcht, daß (Glaube und erotische
1e In einer 424 Beziıehung zueınander stehen DıIe erotische Liebe braucht den Horı1-
Ont des Glaubens, damıt dıe symbiotischen un: übersteigernden Übertragungen des Eros
begrenzt werden und dıe intıme zwıschenmenschliche Liebe ıhre bereichernde Lebens-
Ta entfalten annn Der Glaube Dbraucht dıie Anschauung konkreter erotischer Liebe,
in iıhrem Horızont dıe unbedingte Konkretion und Unmittelbarkeit der Liebe Gottes CI-
ahrbar machen können.

Das erste Ot1V, daß menscnliche Liebe und Indıyıduation den Glauben braucht. ent-
Stammt dem Gespräch zwıschen Psychoanalyse und Theologıe, WI1E ugen Drewermann
führt Der befreiende (therapeutische) Prozeß, der J1er der intımen hıebenden Bezıehung
zuerkannt wırd, hängt dabe!1ı der Voraussetzung, daß die lıebenden Partner sıch einan-
der nıcht vergöttern. Diese (Jefahr des L.TOS, Vereinigung Besıtzstreben un: s
seıtiger totalısıerender, zerstörender Besıtznahme werden lassen, wırd uch VO  = Dıcker-
ho{ff immer wıeder angesprochen und aqals Z/ug der objektivierenden Sexualısierung der S
genwärtigen Gesellschaft aufgedeckt. Von Jer Adus äaßt sıch ıne eC| Kriıtıik des Sexual-
verhaltens gewıinnen.
Auf der anderen Seıte wıird ber uch iıne Kriıtıik relıg1Ööser Gottesliebe und ihrer konkre-
ten kırchlichen Ausformung möglıch: Wenn dıe Liebe In der Kırche nıcht dıe spontanen
un ursprünglıchen Kräfte des Eros angeschlossen wırd, verkommt S1e sehr schnell
eiıner abstrakten Morallehre Glaube wıird nıcht mehr als beireilende, konkrete ähe (JO0t-
tes erlebt Fuür Diıickerhoff ıst dıe durch viele Gründe in der Kırche wirksam gewordene
Verurteilung des Eros entscheıidend mıt schuld daran, daß dıe Menschen heute auch den
Glauben selbst nıcht mehr als eIiwas Beirej:endes erleben Der kırchlich verwalteten Got-
tesbeziehung fehlt J1ede Ursprünglıchkeıt hebender Begeısterung. Auch WEn dıe mensch-
lıche Eirotik ıne Eıinheiıt zweler gleichrangıger Partner anspricht, während dıe Liebe L
ott vVoO Menschen her gesehen zunächst Anbetung, Ehrfurcht VOT dem Größeren Ist,
hat doch ott selbst ın der Inkarnatıon dieser 1e dıe Unmiuittelbarkeıt hıebender 'ereın1-
Sung gegeben. In dıeser Unmiuittelbarkeıt der Liebe (jottes den Menschen lıegt dıe Ana-
logıe zwıschen Eros und Glaube. Und diıeser VO  = ott inıtnerten Unmittelbarkeit wıl-
len, dıe 1m (Hosea, Ezechiel USW. ) und uch mıt Bıldern der Liebe zwıschen Frau
und Mannn wıedergegeben wırd, wırd dıe Erfahrung der Sehnsucht der erotischen 1e
ach Einheıt bbıld der 16 zwıschen Gott un: ensch Sakramentalıtät der Ehe und
der Kırche begründen sıch auf diıese Sehnsucht Wıe dıe erotische pannung gerade 1n
iıhrer Suche ach dem Geliebten erfahren wırd, ist dıe Kırche gleichsam „Schatzsuche“
auf dem Weg der ew1gen Vereinigung VO  —_ ott und ensch, dıe mıt dem „Hochzeıts-
mahl“‘ des Lebens esu begonnen hat
Wenn dıie Kırche dıe Analogıe Eros und Glaube nıcht wiıedergewiınnt, wırd S1E das Herz
der Menschen für ott nıcht zurückgewıinnen. Voraussetzung dafür ist dıe Aufhebung der
Achtung erotischer Erfahrung, dıe Aufgabe des Vorrangs moralıscher Betrachtungsweilse

1ler VOr em verstanden als Versuch, erotische Sehnsucht VOoO  —_ außen durch Gebote und
Ordnung in den Griıff bekommen zugunsten der Bereıtschaft, sıch eıiınfach VoO  — der
Liebe Giottes un! iıhrer unbedingten ähe mıtreißen Zzu lassen (was ann selbstverständ-

DICKERHOFF, Daß Wır Zärtlichkeit nıcht gottlos AHAHENNen Zur Versöhnung VO  = Christen-
tum und Sexualıtät. Echter, Würzburg 1989, 168 S kart., 22,—
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ıch uch ethısche > A  Konsequenzen hat) Der Christ wırd Trst eiıner „Irommen Zärtlıch-
keıt“ ähıg Fuür ıh: wırd dıe intıme Liebeserfahrung AA Paradıgma, das ıh heraus{ior-
dert., sıch der Großzügigkeıt der Liebe transzendıeren, dıe 1mM Kaum der seınlassen-
den LIebe ottes möglıch wıird und Antwort auf (jottes Intimität der LJebe ist Es ist ıne

Großzügigkeıt, dıe der L1ebe ottes menschliıche LIebe be1l sich und anderen In ihren
renzen erkennen und akzeptieren kann, dıe dıe Partner deshalb ‚beı1ı sıch bleiben
hne Überkompensationen und Projektionen provozleren, dıe ber gerade deshalb
Selbstüberschreıitung ähıg macht

Partnerschaftliches Leben ım Horıiızont der Tiebe (rottes

Vom Wıssen dıe befreiende Wırkung der ähe des „Drıtten“, der ähe Gottes, in der

Beziehung ist uch das Bändchen VO  — Lorenz Wachinger „Paare begleiten““* AUS eNntwOoT-

fen Wachinger ıll mıt diıesem uch bewußt machen, daß nıcht 11UI darauf ankommt,
innerkırchlich für dıe Ehevorbereıtung gul orge tragen. Es geht das Verstehen des

grundlegenden menschlichen Oorgangs der Paarbildung überhaupt, dıe mıt dem Ehe-
schluß nıcht aufhört und dıe Spannungen und Konflıkte erfährt, welche bıs TIod der
Jrennung reichen. Der Seelsorger soll dıese Prozesse begleıten: das heißt wirkliche Seel-

den Ehepartnern.
Partnerschaftlıche Prozesse und seelsorglıche Begleitung werden 1Jer SanZz bewußt un

plızıt ach therapeutischen Gesichtspunkten beschrieben. Therapeutiäch heißt DiIie part-
nerschaftlıche Paarbiıldung wırd auf ıhre Reıifungsschrıitte hın befragt S1e wırd als für
menschlıches en hervorragender Ort der Indiıyviduatıiıon begriffen, WEeENN Regressionen
und ‚Verknotungen’ gesehen, benannt und gelöst werden. DIie Hauptfrage, dıe sıch der
ufOr stellt, ist dabe1ı zunächst wıederum dıe rage ach der Kommunikatıon: Wiıe soll der

begleitende Seelsorger ber dıe Ehe und ıhr personales eschehen sprechen? Wıe sollen
WIT überhaupt davon reden? Das Mißgeschick der kirchliıchen Ehepastoral, dıe zwıschen
moralısch wertendem und kirchenrechtlich fixierendem prechen eingeklemmt ist, wırd
deutlıich. Das uch selbst nımmt demgegenüber verschiedenste Anläufe und welst
eiınen Weg Es spricht in Märchen, Bıldern. Meditationen und gibt UÜbungen A mıt denen
der Seelsorger se1ne Gesprächspartner Phantasıen und erfahrungsbezogenem
tıeren, Durchfühlen und Durchdenken anleıten kann

In dıiesen Bıldern, Märchen und Meditationen erscheınt Ehe als dialogische Zen als eın

Weg, eın zwischenmenschlıcher Prozeß, der in den Phasen des gemeiınsamen Aufbruchs,
der Erfahrung des eges drıtt (oder mehr), der Ehe ach dem Weggang der Kınder
und der Ehe 1mM en („Lebensalter der Ehe“) sıch entfaltet. Realıstisch und vielseit1ig WCCI-

den dıe Erfahrungen beschrieben, in denen ın diıesem gemeinsamen Prozel dıe Identität
der Partner geprägt, iın rage gestellt, erweıitert, erschüttert, gewandelt, N  e konstitulert
wird; WwW1e Machtverhältnıisse innerhalb der Beziehung sich durch das Hınzukommen der
Kinder der das Aufgeben der rbeıt (Pension) Sanz spontan emotional verändern. Auch
1er wırd dıe sexuelle Intimität als eıl des umfassenden Selbstfindungsprozesses mıteinan-
der gedeutet, daß iıhr Begınn und ihr mgang VO  — dort her seine Regeln findet. Bewußt
werden Neıdgefühle alterer Generationen benannt, dıe 1m Geflecht tradıtioneller Normen
eıner olchen Offenheıt heute gegenüber (voreheliche Beziehungen!) sehr unsıcher SInd,

WACHINGER, Paare begleiten (Heilende Seelsorge). Matthıas Grünewald, Maınz 1989,
136 S 9 Kantı, 19,80
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sıch fragen, ob das den Anforderungen (Jottes entspricht. Und wırd der Ehepastora. dıe
Verpflichtung A  C  , dıe Unauflöslichkeit der Ehe mıiıt allen Miıtteln propagıleren
und gleichsam kämpferısch durchzusetzen. Es wırd 1Im Gegenteıl das Wort JIreue (unbe-
schadet seıner befreienden personalen Tiefensemantık) auf se1ne Gefahr hın untersucht,
Z Verweigern echter Wandlungen verleıiten, dıe in der Konsequenz personaler Iden-
tıtätsreıfe eigentlıch gefordert waren.

DIe Notwendigkeıt der andlung als entscheıdender eıl nıcht verweigerter Identitätsbil-
dung wırd €e]1 VO  —_ Wachinger wahrscheimnlich aufgrund seiner reichen therapeutischen
Erfahrung sehr STar. betont. 99-  e  en el sıch wandeln, Altseın sıch oft gewandelt ha-
ben (Kardınal Newman)“ SI / war nenn Wachinger Gjott uch den „Pol der Stabıilıtät,
der Garant meıner Identität“ S Der ma jede Abstraktıon der sakramenta-
len Deutung partnerschaftlıcher Liebe „‚Alles Menschlıiche ıll Dauer, (Gjott ıll VeTt-
wandlung‘ (Ricarda Huch)“ Hıer kommt dıe Spannung kırchlicher Ehepasto-
ral und des Verständnıiısses des ehelichen Sakramentes ZU Ausdruck: Im vorliegenden
thropologıisch-psychologischen nsatz der Deutung partnerschaftlıcher Liebe scheımnt dıe
Wurzel der Sakramentalıtät gerade In der Verwandlungskraft partnerschaftlıcher Bezıle-
hung lıegen. CGjerade dıe partnerschaftlıchen Konflikte stehen als Symbol des Indıyıdua-
t1ONSproOZzesses, der immer reicheren nteıl Glück des Lebens vermuiıttelt Und darın
wırd dıe sakramentale Tiefendimension der Ehe gesucht, dıe ottes Liıebe erfahrbar
macC| der dem Menschen das reıife und glücklıche en gonn und schenken ll Wa-
chinger zıieht diıese Sakramentalıtät bIs hın ZUT Möglıchkeıt der Irennung in der
Scheidung dUuUS, indem dıe psychologiısch notwendıgen Schritte einer therapeutisch ‚sach-
gerechten‘; indıyıduationstheoretisch konsequenten Verarbeıitung diıeser Krisenerfahrung
(Phasen der Irennung mıt Verleugnung, Verhandeln, Depression und realıstıscher Bewälti-
SuUuNng äahnlıch der Phasen des erbDens De1l Kübler-Ross) beschreıbt Dabeı empfindet
Wachinger als e1in schwıer1ıges Problem unterscheıden, Wann Partner daus iıhren Bezıe-
hungskonflıkten (vielleicht in ıne CC uNauUSSCLOTCENC Beziehung) fliehen und Wann tat-
sächlıch der Schritt eiıner wirklichen Irennung der Reıhe ist und uch kaırchlich be-
gleıtet werden muß

Das Herz des Therapeuten schlägt auf der Seıte der andlung, weıl 1er olft ıne ärkung
der Indıyıiduation erfahren wIrd. In der 1e€ Lebenssıituationen erfährt sıch
der Mensch In seinem vieldeutigen Daseinssınn, CIn sıch selbst BCNAUCI un realısti-
scher kennen und omm sıch selbst Wo ber ist 1er dıe Grenze, der das Z/urücklas-
SCMN VON Lebensstrukturen und das Erlebnıs des Neuen nıcht mehr Vertiefung, sondern
Flucht bedeutet? Es g1bt eın Aushalten der Unfertigkeıt allen ase1lns. Das weıiß uch das
therapeutische Denken un Fühlen Aber drängt auf das sinnstiftende psychologısche
Erleben ständıger Wandlung. Steckt darın nıcht ber möglıcherweıse tendenzıe dıe Versu-
chung einer gewIissen Unverbindlichkeıit? Dıie Dıstanz VOIN der Lebensrolle ann
Schritte In dıe vertielfte Indıyıduatıiıon erölffnen. Sıe ann ber uch ZULI Technık werden,
dıe dıe Unwiıderrultlichkeit des Lebens schlıeßlich nıcht mehr erns nehmen VETMAS.
Hıer lıegen noch sehr viele ungeklärte TODIEmMEe für das espräc zwıschen Theologie und
psychologischer Anthropologie, dıe gerade dıie Deutung der Sakramentalıtät und der Un-
auflöslichkeit ehelicher Liebe Detreitfen
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